* 


1 


hal 


W A0, 


Donnerſtag, den 16. Februar 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34 (auch frei in's Haus) und bei den Depots 2 Mk., 

bei allen Reichs⸗Poſtanſtalten 2 Mk. 50 Pf. 


horner 


Ildeulſche Zeitung, 


1893. 


Anſertionsgebühr 


die 5gefpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 3%, 


Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. Ino⸗ 
wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. Köpke. 
Graud 1511 „Geſellige“. Lautenburg: M. Jung. 


ollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Agrariſche Demagogie. 


Es iſt nicht leicht, ſich eine klare Vorſtellung 
der Gründe zu verſchaffen, welche die Agrarier 
zu dem Sturmlauf gegen die Handelsvertrags⸗ 
politik des Reichs veranlaßt, den ſie ſeit einigen 
Monaten vorbereiten. Trotz der Ermäßigung 
der Getreidezölle um 5 M. gat das Reich noch 
immer einen exorbitant hohen Zoll, einen höheren, 
als irgend ein anderer Staat und vorläufig 
liegt auch kein Grund zu der Annahme vor, daß 
die Regierung, wozu ſie allerdings, trotz der 
zwölfjährigen Dauer der neuen Handelsverträge, 
berechtigt iſt, an eine weitere Herabſetzung der 
Getreidezölle denkt. Andererſeits iſt die Re⸗ 
gierung auch jetzt noch entſchloſſen, unter ge⸗ 
wiſſen Vorausſetzungen auch Rußland gegen⸗ 
über den ermäßigten Zollſatz zur Anwendung 
zu bringen. Rußland iſt allerdings im Inter⸗ 
eſſe ſeiner Landwirthſchaft in der Lage, für dieſe 
Zugeſtändniſſe der deutſchen Induſtrie erhebliche 
Vortheile einzuräumen. Es iſt aber ganz und 
gar irrthümlich, wenn die Agrarier aus dem 
Handelsvertrag mit Rußland einen Popanz 
machen, mit dem ſie den deutſchen Landwirth 
in Schrecken ſetzen. Wenn der um 5 M. höhere 
Zoll, der an der ruſſiſchen Grenze von dem 
Getreide erhoben wird, den Agrariern des 
Oſtens in dem Preiſe, den ſie für ihr Ge⸗ 
treide erzielen, zu Gute käme, ſo könnte man 


von einem „Opfer“ ſprechen, welches ihnen zu⸗ 


gemuthet würde, wie es von den Getreide⸗ 


produzenten in den übrigen Theilen Deutſch⸗ 
lands im allgemeinen Intereſſe 


beanſprucht 
werden müßte. Aber die Behauptung, daß die 
Getreidepreiſe, die angeblich jetzt ſchon uner⸗ 
träglich niedrig ſind, nach dem Abſchluß eines 
Vertrags mit Rußland noch weiter herabgehen 
würden, ſchwebt völlig in der Luft. Trotz des 
höheren Getreidezolls gegen Rußland iſt der 
Börſenpreis an der Berliner Börſe eher höher, 
als derjenige in Danzig und Königsberg. Die 
Herabſetzung des Getreidezolls auch gegen Ruß⸗ 
land wird alſo auf die Getreidepreiſe ohne 
Einfluß bleiben. Wozu alſo das Geſchrei über 
den Handelsvertrag mit Rußland? Nicht be⸗ 


rechtigter iſt die Behauptung, daß die theil⸗ 


weiſe Aufhebung der Viehſperre, der Abſchluß 
der Viehſeuchenkonvention mit Oeſterreich, die 
deutſche Viehzucht zu Grunde richten, mit 
andern Worten, daß die Verluſte, welche die 
Maul⸗ und Klauenſeuche den deutſchen Vieh⸗ 


Feuilleton. 
Ein Glückstraum. 


31.) (Fortſetzung.) 

Viola, denn Gerhards Ahnung hatte ihn 
nicht betrogen, war nur widerſtrebend der 
Fürſtin in die Reſidenz gefolgt. Sie fühlte ſich 
unbehaglich in der Nähe der hochmüthigen Frau, 
welche ſie ihre abhängige Stellung nur zu 
deutlich empfinden ließ. 

Allein wohin ſollte ſie ſich wenden, wenn 
fie dieſen Zufluchtsort verließ? 

Sie war ſich ſelbſt darüber nicht klar, daß 
fie dennoch ein gewiſſes Etwas in die Reſidenz 
zog, nach einem Orte, wo ihre Leiden begonnen 
hatten und wo jeder Blick nur ſchmerzliche 
Erinnerungen für ſie hatte. 

Gewiß, ſie wünſchte es nicht, Gerhard zu 
begegnen, und dennoch ertappte ſie ſich zuweilen 
bei dem Gedanken, daß dies hier doch ein leicht 
möglicher Fall ſei. 

Und wie lebhaft konnte ſie ſich dann noch 
eine ſolche Begegnung ausmalen! Sie ſah dann 
wieder dieſe dunkeln, ernſten Augen auf ſich 
geheftet, ſie hörte ſeine freundlichen Worte und 
fühlte den warmen Druck ſeiner Hand und 
dann flog ein ſeliges Lächeln über ihr Geſicht 
er all das Leid der Vergangenheil war ver: 
geſſen. 

Wie oft ſchon war ſie auf dem Punkte ge⸗ 
ſtanden, zu der Präſidentin Eckberg zu gehen, 
um von der alten Dame ſich Nachrichten über 


Gerhard zu erbitten, aber dann dachte ſie 


| daran, daß fie Alles erzählen müßte! 


züchtern bringe, eine Folge der Handelsvertrags⸗ 
politik ſei. Ein Landwirth auf der Inſel Rügen 
hat in einer Zuſchrift an die „Nat.⸗Ztg.“ friſch⸗ 
weg behauptet, die Seuche ſei im Juli 1892 
aus dem Zentralviehhof zu Berlin, der ſchon 
lange verſeucht geweſen ſei, importirt worden. 
Nichts falſcher wie das. Hat nicht Fürſt Bis⸗ 
marck vor einigen Jahren zur Widerlegung eines 
freiſinnigen Antrags auf Aufhebung der Vieh⸗ 
ſperre dem Reichstage ein Weißbuch vorgelegt, 
aus dem ſich ergab, daß die Seuche ſeit dem 
Herbſt 1887 in Deutſchland graſſirt? Wie 
aus der Begründung des neuen Viehſeuchen⸗ 
geſetzes, welches in dieſen Tagen dem Bundes⸗ 
rath vorgelegt iſt, hervorgeht, trat damals die 
Seuche in einigen Grenzkreiſen an der ruſſiſchen 
und öſterreichiſchen Grenze, ſowie in den 
baieriſchen Grenzbezirken Wolſſtein und Paſſau 
und in dem badiſchen Amtsbezirk Conſtanz auf, 
verbreitete ſich längs der vom Viehandel be⸗ 
nutzten Eiſenbahnen und herrſchte am Schluß 
des Jahres (1887) in 229 Gemeinden. 
Während des Jahres 1888 gewann die Seuche 
an Ausdehnung, trat faſt in allen deutſchen 
Bundesſtaaten und im Ganzen in 1205 Ge⸗ 
meinden und 3295 Gehöften auf. Auch im 
Jahre 1889 nahm die Seuche ſtetig an Aus⸗ 
dehnung zu, gegen Ende des Jahres 1889 und 
zu Anfang 1890 ging die Seuche etwas zurück, 
erreichte dann aber am Schluſſe des letzteren 
Jahres eine noch größere Verbreitung. Im 
Jahre 1891 blieb die Verbreitung der Seuche 
nahezu die gleiche. Ebenſo iſt im Jahre 1892 
ein Zurückgehen der Seuche im Allgemeinen 
noch nicht bemerkbar geworden.“ Die Vieh⸗ 
ſperre, in deren Handhabung erſt im Jahre 
1891 Milderungen eintraten, hat alſo die Ein⸗ 
ſchleppung der Seuche nicht verhindert; die 
Viehſeuchenkonvention mit Oeſterreich hat gar 
keinen Theil daran. Alle dieſe Dinge ſind ſo 
offenkundig, daß gar nicht denkbar iſt, daß die⸗ 
jenigen, von denen dieſe Agitation gegen die 
Handelsvertragspolitik und insbeſondere gegen 
einen Handelsvertrag mit Rußland in Szene 
geſetzt worden iſt, in gutem Glauben handeln, 
wenn ſie die deutſchen Landwirthe mit der⸗ 
artigen Behauptungen aufregen. Wozu alſo 
der Lärm? Die Herren Graf Mirbach, Graf 
Kanitz u. Gen. wüthen gegen die Handels⸗ 
politik der Regierung, nicht wegen der böſen 
Folgen derſelben, ſondern weil ſie in derſelben 
ein Symptom dafür ſehen, daß die Regierung 


All die 
kaum vernarbten Wunden wieder aufreißen, 
von der erlittenen Demüthigung ſprechen, nein, 
das vermochte ſie noch nicht. 

Es war beſſer jo, fie blieb verſchollen, 
verſchollen und vielleicht auch ſchon vergeſſen. 

Die Fürſtin nahm Violas Dienſte wenig in 
Anſpruch; des Morgens mußte Viola eine 
Stunde vorleſen, damit war meiſt ihr Tage⸗ 
werk zu Ende. 

Ihre Ausfahrten machte die Fürſtin allein, 
und Fräulein Berg, unter dieſem Namen war 
Viola bei ihr eingetreten, hatte nur auf Reiſen 
das Glück, in der Nähe der ſchönen Frau 
weilen zu dürfen, im Uebrigen kümmerte ſich 
die Fürſtin wenig um das Thun und Treiben 
ihrer Geſellſchafterin, ſobald ſie nur am Morgen 
pünktlich zum Vorleſen da war, die andere Zeit 
konnte ſie für ſich verwenden. 

Viola machte von dieſer Freiheit geringen 
Gebrauch; ſie ging nur in der Dämmer⸗ 
ſtunde aus, um friſche Luft zu ſchöpfen, die 
andere Zeit brachte ſie einſam in ihrem 
Zimmer zu. 

Auf dieſe Weiſe hatte Viola keine Ahnung, 
daß Gerhard ſchon ſeit mehr als einer Woche 
ein täglicher Gaſt der Fürſtin war, und Ger⸗ 
hard ſeinerſeits hatte noch immer nicht entdecken 
können, ob die von ihm Geſuchte in dem Hauſe 
der Fürſtin weile. 

Eines Abends war die Fürſtin äußerſt 
übler Laune; Gerhard war nicht wie ſonſt zur 
gewohnten Stunde gekommen, und die ſchöne 
Frau fühlte ſich von dieſer Saumſeligkeit un⸗ 
angenehm berührt. 


Expedition: Brückenſtraße 34. Redaktion: Brückenſtr. 17, I. Et. 
Feruſprech⸗Auſchluß Nr. 46. 
Jnſeraten⸗Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


an der Zuläſſigkeit der ausſchließlichen Be⸗ 
günſtigung der Intereſſen der Großgrundbe⸗ 
ſitzer irre geworden iſt. Die Regierung iſt zu 
der Einſicht gelangt, daß die übertriebene 
Schutzzollpolitik des letzten Jahrzehnts die 
Wirkung hat, welche Herr Delbrück ſchon bei 
der Schlußberathung des Zolltarifs von 1879 
vorausgeſagt hat, daß ſie die Induſtrie ſchädigt, 
indem ſie den Export unterbindet und deshalb 
hat ſie an die Agrarier den Anſpruch erhoben, 
daß ſie ſich mit der Herabſetzung der Getreide⸗ 


zölle von 5 auf 3½ Mk. im Intereſſe 
des Handels und der Induſtrie ab⸗ 
finde. Die konſervative Partei hat 


ſo lange das Kreuz in der Hand gehabt und 
ſich damit geſegnet, daß ſie jeden Verſuch einer 
Regierung, andere Intereſſen als die ihrigen 
zu berückſichtigen, als eine unerträgliche Zurück⸗ 
ſetzung anſieht. Und deshalb hetzt ſie die Land⸗ 
wirthe in ganz Deutſchland unter der Parole 
„gegen den ruſſiſchen Handelsvertrag“ auf und 
läßt durch ihre agrariſchen Freunde in Süd⸗ 
deutſchland, welches von dem ruſſiſchen Diffe⸗ 
rentialzoll in keiner Weiſe berührt wird, ver⸗ 
künden, der ruſſiſche Vertrag werde das Unglück 
der deutſchen Landwirthſchaft ſein; es ſei ein 
„vaterlandsloſes Beginnen“, den ruſſiſchen 
Feind mit deutſchem Gelde wehrfähig zu machen. 
Auf einer Verſammlung in Bromberg haben 
die Herren ſogar ein Immediatgeſuch 
an den Kaiſer beſchließen laſſen, in welchem 
um Abhülfe des Nothſtands und um Abwendung 
der Handels verträge mit Rußland und Rumänien 
gebeten wird. Das Geſuch ſoll durch eine 
Deputation übergeben werden. Wir zweifeln 
nicht daran, daß die Herren Agrarier dieſes 
er eine klare und deutliche Antwort erhalten 
werden. 


Vom Reichstage. 

In der Sitzung am Dienſtag ſtand auf der 
Tagesordnung: Fortſetzung der zweiten Berathung 
des Etats des Reichsamts des Innern. 

Frhr. v. Manteuffel giebt zunächſt eine Ueberſicht 
über die Verhandlungen, welche wegen des Unter⸗ 
ſtützungswohnſitzes geſchwebt haben; ſodann meint 
Redner: Während die Bevölkerung im allgemeinen in 
Deutſchland zugenommen hat, macht ſich auf dem 
platten Lande eine Entvölkerung bemerklich. Dies iſt 
in Folge der eingebrachten Militärvorlage als be⸗ 
denklich zu betrachten. Eine l Verhältniſſe 
wäre wünſchenswerth. Durch die Abänderung des 
Freizügigkeitsgeſetzes würde die Landwirthſchaft nur 
Vortheile erzielen. Die großen Städte ſollten wieder 


Unmuthig ſchritt ſie auf und ab, dann 
klingelte ſie haſtig. 

„Fräulein Berg ſoll vorleſen kommen,“ be⸗ 
fahl ſie dem eintretenden Diener. 

Der Diener war kaum gegangen, als Ger⸗ 
hard gemeldet wurde. 

In den Augen der ſchönen Frau leuchtete 
es freudig auf. Sie empfing den Eintretenden 
mit einer allerliebſten Schmollmiene und reichte 
ihm mit einem koquetten Zögern die Hand. 

„Soll ich Gnade für Recht ergehen laſſen?“ 
lächelte ſie, mit einem Blicke auf die Uhr. 

„Ah, Fräulein Berg, ich bedarf Ihrer 
Dienſte nicht,“ ſetzte ſie hochmüthig hinzu, als 
ſie Violas anſichtig wurde, die ſoeben eintrat. 

Gerhard hatte die Hand der Fürſtin los⸗ 
gelaſſen und ſein Auge war der Richtung ihrer 
Blicke gefolgt. 

„Viola!“ rief er freudig überraſcht. 


„Herr v. Linden,“ flüfterte bebend die junge] Glut 


rau. 

9 15 eilte auf ſie zu und erfaßte lebhaft ihre 
and. 

„Endlich, endlich finde ich Sie wieder!“ 

Es klang wie heller Jubelton durch ſeine 
Stimme; die Fürſtin fühlte ſich davon unan⸗ 
genehm berührt. 

„Eine alte Bekanntſchaft,“ bemerkte ſie mit 
ſpöttiſch emporgezogener Oberlippe. 

„Jawohl, Frau Fürſtin,“ beſtätigte er 
ruhig, „meine ehemalige Mündel, Frau v. 
Tonnberg.“ 

Die Fürſtin wandte ſich achſelzuckend ab. 

„Ich kenne Fräulein Berg nur als meine 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 
Rudolf Moſſe, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 
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berg, München, Hamburg, Königsberg ꝛc. 


ein Einzugsgeld erheben. 
auch nachweiſen, daß fie eine den ſanitären Anforde⸗ 
rungen entſprechende Wohnung beſitzen. 

Staatsſekretär v. Marſchall: Lebhaft muß be⸗ 
dauert werden, daß die Kreuzzeitung eine Praktik ge⸗ 
braucht, welche gegen die internationale Höflichkeit 


Die Zuziehenden müſſen 


verſtößt. Die Frage des deutſcheruſſiſchen Handels- 
vertrages iſt jetzt für die Diskuſſion nicht geeignet. 
Ob die Verhandlungen mit Rußland ein poſitives 
Reſultat haben werden, weiß iſt nicht! 

Staatsſekretär v. Bötticher: Ich will nur eine 
kurze Erklärung geben, damit ſich nicht wieder eine 
wochenlange Diskuſſion entſpinnt. Die Regierung 
erkennt an, daß das Geſetz über den Unterſtützungs⸗ 
wohnſitz abgeändert werden muß; jedoch muß zur 
Zeit eine fundamentale Abänderung als verfehlt be⸗ 
trachtet werden. Zunächſt muß abgewartet werden, 
wie das Alters- und Invalidengeſetz wirkt, denn dann 
iſt eine Verſtändigung über die Armenpflege leichter 
möglich, als es jetzt der Fall iſt. Wenn der Bundes⸗ 
rath der Korrektur des Geſetzes über den Unter⸗ 
ſtützungswohnſitz beitritt, dann wird ſich der Reichstag 
noch in dieſer Seſſion mit der Novelle beſchäftigen. 

Abg. Graf Kanitz (konſ.) erklärt, daß nur die 
Umgeſtaltung des ganzen Syſtems erwünſcht ſei, das 
heißt die Bevorzugung der Induſtrie auf Koſten der 
Landwirthſchaft. 

Staatsſekretär v. Marſchall: Es iſt 
zu bedauern, daß man mit allgemeinen, agitatoriſch 
gehaltenen Redewendungen die Handelsverträge und 
die Regierung zu verdächtigen verſucht. Jedes Schutz⸗ 
zollſyſtem hat in Deutſchland feine Grenzen im Inter- 
eſſe des Exports. Die Landwirthſchaft kann aus einem 
handelspolitiſchen Syſtem keinen Vortheil ziehen. Die 
Handelsverträge ſind aus vorwiegend handelspolitiſchen 
Gründen geſchloſſen worden. 

Abg. Barth (dfr.): Die Vorſchläge betreffend 
des Unterſtützungswohnſitzes bezwecken nur, die Arbeiter 
zu verhindern, ihre Lage nach Möglichkeit zu ver⸗ 
beſſern. Die Agrarier befolgen eine engherzige Po⸗ 
litik. Die handelspolitiſche Vereinbarung zwiſchen 
Rußland und Deutſchland muß noch mehr als bisher 
gepflegt werden. 

Abg. v. Se en (Zentr.): Die Landwirthſchaft 
will keine „Aſchenbrödelprivilegien“, aber der Noth⸗ 
ſtand der Landwirthſchaft iſt nicht zu leugnen. 

Nach einigen unweſentlichen Bemerkungen der Abgg. 
Graf Behr (Rp) und v. Komierowski (Pole) 
erklärt Abg. v. Hammerſtein: Die nächſten 
Tage werden zeigen, wie weit die Unzufriedenheit der 
kleinen Grundbeſitzer vorgeſchritten iſt. Auf die der 
Kreuz⸗Zeitung gemachten Vorwürfe wird das Blatt 
antworten. — Hierauf vertagt ſich der Reichstag auf 
Mittwoch: Fortſetzung der Debatte. 

r ³ A d 4k ON TREO LTE ERLEBEN" 


Vom Tandtage. 


Im Abgeordnetenhaus 


gelangte 
Dienſtag zunächſt die Interpellation des Abg. 
Seyffardt⸗ Magdeburg zur Verhandlung, 
ob die Regierung geneigt ſei, gegen die Verunreinigung 
des Elbwaſſers in der Umgebung von Magdeburg 
ſtrenge Maßcegeln zu ergreifen. Nachdem Miniſter 
v. Berlepſch zur ſofortigen Beantwortung der 
Interpellation ſich bereit erklärt hat, begründet Abg. 


am 


Vorleſerin,“ ſagte ſie kühl, „bitte, Fräulein, 


entfernen ſie ſich.“ 

Der Ton der Fürſtin war ſo eiſig kalt, ſo 
befehlend geweſen, daß man die Abſicht, zu ver⸗ 
letzen, deutlich heraushörte. 

Viola war erblaßt, ſie machte eine Be⸗ 
wegung, um ſich zu entfernen, allein Gerhard 
hielt ihre Hand feſt. 

„Um Vergebung, Frau Fürſtin,“ ſagte er 
ſchroff, „Frau v. Tonnberg ſteht unter meinem 
Schutze. Sie wird nur an meiner Seite dieſes 
Gemach verlaſſen.“ 

Die ſchöne Frau biß ſich die Lippen faſt 
blutig. 

„Meine Dienerſchaft hat nur mir zu ge⸗ 
horchen, rief ſie mit mühſam unterdrücktem 
Zorn. „Sie ſind entlaſſen, entfernen Sie ſich 
ſofort,“ herrſchte ſie der regungslos daſtehenden 
Viola zu. 

Ueber Gerhards Antlitz flog eine dunkle 


ut. 

Er trat haſtig auf die Fürſtin zu, aber noch 
im letzten Augenblick beherrſchte er ſich. Er vers 
neigte ſich ſtumm und Violas Arm in den 
ſeinen ſchiebend, verließ er haſtig mit ihr das 
Gemach. Die Fürſtin ſah ihnen mit zornfunkeln⸗ 
den Blicken nach. 

„Alſo diesmal bin ich die Verſchmähte,“ 
murmelte ſie. 

Einige Minuten ſpäter rief der Ton der 
Klingel die Zofe herbei — die ſchöne Fürſtin 
war von einem heftigen Weinkrampf befallen 
worden, der allen Gegenmitteln zum Trotz mehr 
als eine Stunde währte. 


(Schluß folgt.) 


Seyffardt die Interpellation, indem er anführt, wie 
abſolut unbrauchbar für Genußzwecke das Elbwaſſer 
durch die verderblichen Abflüſſe aus induſtriellen An⸗ 
lagen geworden ſei. Die Kinderſterblichkeit in Magde⸗ 
burg habe zugenommen, die induſtriellen Etabliſſements 
müſſen ihr Waſſer weit her beziehen. Der Miniſt er 
erklärt, die Lage ſei hier eine ſehr ſchwierige, nur ein 
Mittelweg könne helfen. Durch ein Verbot, ihre Ab⸗ 
wäſſer der Elbe zuzuführen, würden der Mansfelder 
Bergbau und die Kalkinduſtrie empfindlich geſchädigt 
werden. Die Stadt Magdeburg müſſe ihr Waſſer 
anderweitig beziehen. In der Beſprechung der Inter⸗ 
pellation fordert Abg. Arendt (frk.), die Stadt 
Magdeburg möge ſich eine eigene Waſſerleitung 
anſchaffen. 5 

Abg. Stengel (frk.) meint, wenn es der Res 
gierung gelänge, den Salzſee des Mansfelder Berg⸗ 
baues der hauptſächlich das Elbwaſſer verderbe, zu 
expropriiren, ſo wäre abgeholfen. 

Miniſter Boſſe meint zwar, das Salzwaſſer ſei 
der Choleraverbreitung hinderlich, empfiehlt aber auch 
der Stadt Magdeburg eine Waſſerleitung. 

Die zweite Etatsberathung des Kultusetats wird 
beim Titel Miniſtergehalt fortgeſetzt. 

Abg. Dr. Porſch (Zentrum) erblickt in der Be⸗ 
Beſeitigung der kathol. Abtheilung des Miniſteriums 
eine Verfaſſungsänderung zu Ungunſten der Katholiken, 
auch entſpreche die Geſetzgebung über die kirchliche 
Vermögens verwaltung nicht den Wünſchen der Katho⸗ 
liken. Der Redner wünſcht für die Altkatholiken eine 
Staatsdotation und größere Toleranz gegenüber den 
Ordensniederlaſſungen. Bezüglich der Diſſidentenfrage 
will der Redner nicht zugeben, daß ein Kind ohne 
Religionsunterricht heranwachſe. Das Zentrum wünſche 

uſtand von vor dem Jahre 1870, 

Miniſter Boſſe betont den friedlichen Standpunkt 
der Regierung. Der Kulturkampf ſei beigelegt. 
Wollten die Katholiken agreſſiv gegen die Regierung 

a Mage ſo würden ſie gewiß alle Sympathien verlieren. 

bg. v. Heeremann (ent.) ſchließt ſich im 
Weſentlichen den Ausführungen des Vorredners an. 

Abg. Das bach (Zentr.) vertheidigt den Dr. Eckart 
gegen Angriffe Rickerts, der Eckarts talmudiſche Kennt ⸗ 
niſſe bezweifelt hat. Der Redner verſucht nachzu⸗ 
weiſen, daß der Schulchan Aruch der Juden die be⸗ 

denklichſten Beſtimmungen enthalte. Nächſte Sitzung 
Mittwoch: Petition des Landwirthſchaftlichen 
Vereins zu Halle a. / Saale betreffend den Deutſch⸗ 
Ruſſiſchen Handelsvertrag. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 15. Februar. 


— Der Kaiſer unternahm Montag Nach⸗ 
mittag mit feiner Gemahlin ein Spazierfahrt, 
gelegentlich welcher er das Atelier der Archi⸗ 
tekten Bruno Schmitz beſuchte, um dort das 
Denkmalsmodell Kaiſer Wilhelm I., für die 
„Porta Weſtfalica“ beſtimmt, in Augenſchein 
zu nehmen. Am Abend wohnte das Kaiſerpaar 
der Vorſtellung im Opernhauſe bei. Später 
empfing der Kaiſer noch einige Gäſte zu einem 
Herrenabend. Dienſtag Vormittag nahm der 
Kaiſer den Vortrag des Staatsſekretärs des 
Aeußern in deſſen Wohnung entgegen. Für den 
Abend war der große Faſtnachtsball im Weißen 
Saale angeſagt. 

— Prinz Heinrich traf am Dienſtag 
aus Kiel in Berlin ein und wurde bei der An⸗ 
kunft auf dem Bahnhof von ſeiner Gemahlin 
empfangen. Der Prinz begab ſich alsbald in 
das kaiſerliche Schloß, um die Majeſtäten zu 
begrüßen. 

— Die Budgetkommiſſion des 
Reichstags hat am Montag die Berathung des 
Militäretats zu Ende geführt. Zum Schluß 
wurde eine Reſolution angenommen, wodurch 
die Regierung ermächtigt wird, in einzelnen 
Fällen ſtatt der bewilligten Kaſernen älteren 
Syſtems leichtere Maſſivbauten zu errichten. 
Zum Referenten für den Militäretat ernannte 
die Kommiſſion den Abg. Hahn (konſ.). Auf 
Vorſchlag des Vorſitzenden Freiherrn v. Huene 
wurde beſchloſſen, die Sitzungen der Budget⸗ 
kommiſſion für einige Zeit zu unterbrechen, um 
dann die Frage der Finanzierung unter Berück- 
ſichtigung der 
ſtellten Ueberſichten in vollem Umfange zu 
berathen. 

— Die Militärkommiſſion trat 
am Dienſtag in die Spezialdebatte über § 1 
der Vorlage ein, welche die Friedenspräſenz⸗ 
ſtärke des deutſchen Heeres für die Zeit vom 
1. Oktober 1893 bis zum 31. März 1899 auf 
492 768 Mann als Durchſchnittsſtärke feſtſtellt. 
Abg. Rickert beantragte hierzu, die zwei⸗ 
jährige Dienſtzeit für die Fußtruppen geſetzlich 
zu fixiren. Abg. Bebel wünſchte dieſe Fixirung 
für alle Truppen. Abg. Bennigſen will 
dieſelbe nur für die Dauer des Geſetzes für 
die Fußtruppen. Er begründete ſeinen Antrag, 
welcher in ſeinem Abſatz 1 beſagt, daß die Fuß⸗ 
truppen dem ſtehenden Heere zwei Jahre bei 
der Fahne, fünf Jahre in der Reſerve ange⸗ 
hören. Beſonders wichtig ſei der Abſatz 2, 
welcher beſtimmt, daß Abſatz 1 ſolange in Kraft 
bleibt, ſolange die Friedenspräſenzſtärke nicht 
unter die im Abſatz 1 bezeichnete Zahl herab⸗ 
geſetzt wird. Hiernach könnte alſo die zwei ⸗ 
jährige Dienſtzeit ſelbſt über das Quinquennat 
hinaus nicht ohne Einwilligung des Reichstages 
beſeitigt werden. Abg. Rickert meinte, zwiſchen 
ſeinem und Bennigſens Antrag ſei ein großer 
materieller Unterſchied. Der letztere ſei gleich⸗ 
bedeutend mit dem Aeternat. Abg. Bebel be⸗ 
gründet gleichfalls ſeinen Antrag, durch welchen 
aber der prinzipielle Standpunkt der Sozial⸗ 
demokratie betreffend das Milizſyſtem, nicht 
präjudizirt werden fol, Frhr. v. Stumm 
tritt mit gewiſſen Beſchränkungen für den 
Bennigſen'ſchen Antrag ein. Bennigſen 
erklärte, ſein Antrag ſei kein Aeternat. Nach 
5 Jahren könne ſich der Reichstag entſchließen, 


den 


der Militärkommiſſion zuge⸗ 


plötzlich vollſtändig überſchwemmt; 


ob Verminderung der Präſenzſtärke oder zwei⸗ 
jährige Dienſtzeit für das Land werthvoller 
ſeien. Richter ſagte, nach dem Antrag 
Bennigſen könne der Reichstag die Präſenz⸗ 
ſtärke nur herabmindern bei Strafe des Ver⸗ 
luſtes der zweijährigen Dienſtzeit. Caprivi 
erwiderte, die zweijährige Dienſtzeit ohne die 
von der Regierung geforderten Kompenſationen 
ſei der Ruin der Armee. Wie die Regierungen 
zu dem Antrag Bennigſen ſich ſtellen werden, 
kann erſt als Ergebniß ihrer Berathungen, wenn 
angenommene Anträge vorliegen, feſtgeſtellt 
werden. Nach einigen militäriſchen Bemerkungen 
des Generals v. Goßler wurde die Debatte 
auf Mittwoch vertagt. 

— Die Steuerkommiſſion des 
Abgeordnetenhauſes iſt am Montag 
Abend in die zweite Leſung des Ergänzungs⸗ 
ſteuergeſetzes eingetreten, und hat unter An⸗ 
nahme mehrerer Abänderungsvorſchläge von 
nicht weſentlicher Bedeutung die Beſchlüſſe der 
erſten Leſung bis zu § 9 erledigt. 

Die Eiſenbahn vorlage, die 
demnächſt an den Landtag gelangen ſoll, iſt 
abgeſchloſſen. Für Sekundärbahnen werden die 
Forderungen geringer ausfallen als im Vor⸗ 
jahre. Der Bau von Tertiärbahnen wird zu⸗ 
nächſt keine Erweiterung erfahren. Dagegen 
ſind in erhöhtem Maaße Verbeſſerungen und 
Vermehrungen des Eiſenbahnmaterials geplant. 
Zur Börſen⸗Unterſuchungs⸗ 
Kommiſſion. Die Vernehmungen der Sach⸗ 
verſtändigen aus der Getreidebranche und anderen 
Zweigen des Waarenhandels vor der Börſen⸗ 
Unterſuchungskommiſſion iſt nunmehr beendet. 
Die Kommiſſion wird ihre Bemerkungen über 
die bisherigen Unterſuchungen ſpäter aufnehmen; 
ein Termin iſt dafür noch nicht feſtgeſetzt. 

— Der Gedanke eines Roh⸗ 
ſpiritus⸗Monopols iſt, wie der „Magd. 
Ztg.“ offiziös geſchrieben wird, „nicht neu; er 
war wiederholt Gegenſtand der Erörterung, 
dagegen iſt es unrichtig, wenn behauptet wird, 
es läge in dieſer Beziehung bereits ein fertiger 
Entwurf ausgearbeitet vor.“ — Damit iſt alſo 
zugegeben, daß die Regierung ſich mit Monopols⸗ 
projekten trägt. 

Die Erklärung von 211 Rab⸗ 
binern und fünf jüdiſchen Predigern 
Deutſchlands, welche vom Abg. Rickert bereits 
angekündigt war, iſt in den Morgenblättern 
veröffentlicht worden. Es heißt darin, daß, 
gegenüber den falſchen Vorſtellungen, die über 
das Schriftthum und die Sittenlehre der Juden 
verbreitet werden, erklärt werden muß, daß zu⸗ 
nächſt die Heilige Schrift die Grundlage der 
Lehren des Judenthums bildet, daß aber in 


dem Talmud, der urſprünglich als mündliche 


Lehre ſich fortgepflanzt hat, die Juden eine 
zweite Religionsquelle beſitzen. Es wird nun 
das Weſen und die Bedeutung des Talmud, 
deſſen Sittenlehre auf Ausſprüchen der Heiligen 
Schrift beruht, erläutert und nachgewieſen, daß 
einzelne, von den Gegnern des Judenthums 
aus dem Talmud herausgegriffene Ausſprüche 
ſchon ſeit Jahrhunderten keine Geltung für das 
Judenthum haben. Der Talmud lehre nur 
das, was in Uebereinſtimmung iſt mit den 
allgemein geltenden Geſetzen der Moral und 
mit den bürgerlichen Geſetzen. 

— Der deutſche Verband kauf⸗ 
männiſcher Vereine hat an den Reichs⸗ 
tag eine Petition gerichtet, in welcher er 
bittet, die Regelung der Kündigungs⸗ 
friſten für Handlungsgehilfen nach 
folgenden Grundſätzen vorzunehmen: „1. Die 


Kündigungsfriſten müſſen in jedem Falle für 


beide Theile gleich ſein. 2. Die Vereinbarung 
einer kürzeren Kündigungsfriſt als einer gegen⸗ 
ſeitig monatlichen, d. h. einer Kündigung am 
letzten Tage eines Monats auf den erſten Tag 
des zweitfolgenden Monats iſt nicht zuläſſig. 
3. Für Probe⸗Engagements und Aushilfe⸗ 
Stellen, die nicht über drei Monate dauern, 
können kürzere Kündigungsfriſten vereinbart 
werden.“ 

— Koloniales. Dr. Peters iſt nach 
einer Meldung der „Köln. Ztg.“ bei ſeiner 
Rückreiſe nach Europa in Kairo durch den 
Schlag eines Pferdes erheblich verletzt worden, 
ſodaß derſelbe vorausſichtlich ſich mehrere 
Monate in Kairo wird aufhalten müſſen. 

— Zur Choleragefahr liegen 
weitere Nachrichten aus Nietleben nicht vor. 
In Altona kamen nach Mittheilung des 
Reichsgeſundheitsamts am Sonnabend 2 Er: 
krankungen zur Anzeige, von denen eine am 
Sonntag tödtlich geendet hat. Ferner wurde 
in 4 Fällen nachträglich Cholera feſtgeſtellt. 
— EEE 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
Die Ortſchaft Fiſchamend bei Wien iſt 
die Be⸗ 
wohner konnten nur mit größter Mühe auf 
Kähnen gerettet werden, mehrere Gebäude ſind 
eingeſtürzt. 
Italien. 

Crispi veröffentlicht in der „Riforma“ einen 
Aufruf, in welchem er ſeine Freunde zum 
Kampfe gegen die jetzige Regierung auffordert. 
Nachdem binnen kurzer Zeit alle ſittliche Kraft, 


das ganze geiſtige und politiſche Vermögen der 
Nation, welches das Erbtheil dreißigjähriger 
Kämpfe ſei, vernichtet worden, ſei es an der 
Zeit, daß in Hinſicht auf die Landesvertheidigung, 
die Finanzen und den Kredit Italiens eine an⸗ 
ſtändige Erneuerung der Kräfte eintrete. 

Zum römiſchen Bankſkandal wird berichtet, 
daß der Hausfreund des Barons Michele Lazza⸗ 
roni, der Maler Peralta, auch vom Unter⸗ 
ſuchungsrichter vernommen worden iſt. Der⸗ 
ſelbe hatte in der Banca di Napoli ein Konto⸗ 
korrent, von 2 Millionen Lire. Man glaubt 
nun, Peralta ſei lediglich der Strohmann Lazza⸗ 
ronis geweſen. Wegen der Affaire Lazzaronis 
hat auch bei dem Bankbeamten Roſſi eine Haus⸗ 
ſuchung ſtattgefunden, bei welcher viele Papiere 
mit Beſchlag belegt wurden. 

Die in der Banca Romana mit Beſchlag 
belegten Briefe überſteigen die Zahl von vier⸗ 
tauſend. 

Frankreich. 

Der „Matin“ verzeichnet das Gerücht, daß 
im Hinblick auf die vorausſichtlich am nächſten 
Donnerſtag in der Kammer ſtattfindende Be⸗ 
rathung der Interpellation über die allgemeine 
Politik des Kabinets, zwiſchen dem linken 
Zentrum, der konſtitutionellen Rechten und der 
antirepublikaniſchen Rechten Verhandlungen be⸗ 
hufs eines gemeinſamen Vorgehens ſchwebten. 
Die neue Koalition würde 250 Stimmen zählen. 
Für die Präſidentſchaft des zu bildenden neuen 
Kabinets ſei Cavaignac in Ausſicht genommen. 

Der „Figaro“ ſpricht unverholen die Anſicht 
aus, daß die Regierung das Entkommen Arton's 
unbedingt unterſtützt habe. Was das Urtheil 
gegen Leſſeps anbetrifft, ſo meint der „Figaro“, 
daß daſſelbe nicht vollſtreckt werden könne, weil 
es in Contumacium gefällt und die Berufung 
eingelegt ſei. 

Großbritannien. 

Nach dem Hofbericht wird die Nachricht be⸗ 
ſtätigt, daß der deutſche Kaiſer Wilhem II. 
Ende Juli mit ſeiner Pacht in Cowes ein⸗ 
405 wird und daſelbſt eine Woche verweilen 
werde. 

Im Unterhauſe führte Gladſtone am Schluß 
ſeiner Einführungsrede zur Homerule⸗Vorlage 
aus, die Richter, welche von der Krone ernannt 
ſeien, ſind unabſetzbar. Die Polizei geht auf 
die neue Autorität über, die jetzigen Konſtabler 
ſind allmählig zurückzuziehen. Die Zahl der 
iriſchen Deputirten wird von 103 auf 80 re⸗ 
duzirt, ſie haben ihren Sitz im Reichsparlament 
und ſind von der Abſtimmung über rein groß⸗ 
5 Angelegenheiten ausgeſchloſſen. Die 

olleinnahmen Irlands werden als Beitrag für 

die Reichsausgaben betrachtet, die Akziſenabgaben 

dagegen verbleiben den iriſchen Behörden. 

Gladſtone ſchließt, die Bill würde die Stärke, 

die Größe, den Ruhm und die Einheit des 
Reiches erhöhen und ſtärken. 
Rußland. 

Nach Meldungen polniſcher Blätter aus 
Warſchau, entzog Generalgouverneur Gurko 
ſechs polniſchen Geiſtlichen, welche zahlreichen 
Unirten, die zwangsweiſe zum ruſſiſch⸗orthodoxen 
Glauben bekehrt wurden, Sakramente geſpendet 
hatten, die prieſterlichen Funktionen und belegte 
ſie außerdem mit empfindlichen Strafen. 

Nach Privatmeldungen aus Reval be 
reitet die eſthländiſche Gouvernementsverwaltung 
eine Verfügung vor, nach welcher alle Juden 
mit Ausnahme derjenigen, welche akademiſche 
Grade haben, und außer den Kaufleuten erſter 
Gilde, das eſthländiſche Gouvernement bis zum 
1. November 1893 zu verlaſſen haben. 

Rumänien. 

Infolge der vom „Swoboda“ veröffent⸗ 
lichten geheimen ruſſiſchen Aktenſtücke, betr. 
Ausſpionirung der rumäniſchen Feſtungen, ver⸗ 
langen die Blätter die ſtrengſte Unterſuchung, 
damit die Schuldigen ermittelt und ſchonungs⸗ 
los beſtraft werden. Der König ſoll bereits 
am Sonnabend mit dem Kriegsminiſter eine 
diesbezügliche Konferenz gehabt haben und ſoll 
auch in der Kammer eine hierauf Bezug habende 
Interpellation eingebracht werden. 

ulgarien. 

Wie die „Cob. Zig.“ meldet, hat Fürſt 
Ferdinand bei dem Herzog Ernſt von Koburg 
als Chef des Hauſes Koburg die Zuſtimmung 
zu ſeiner Verlobung mit der Prinzeſſin Marie 
Louiſe von Bourbon, Tochter des Herzogs von 
Parma, nachgeſucht. Die Hauptſtadt Sofia 
iſt aus Anlaß dieſer Verlobung feſtlich geſchmückt; 
die Begeiſterung iſt a 1 

ri 


In Transvaal iſt der bisherige Präſi⸗ 
dent Krüger mit 1000 Stimmen Mehrheit 
zum Präſidenten wiedergewählt worden. 


Pravinzielles. 


Schwetz, 14. Februar. [Lange Wanderung eines 
Briefes] Im Monat Januar vorigen Jahres wurde 
auf dem hieſigen Poſtamte ein Brief nach Amerika 
aufgegeben. Derſelbe iſt in dieſen Tagen, alſo nach 
13 Monaten, über und über mit Poſtſtempeln bedeckt 
und mit Anhängſeln verſehen, als unbeſtellbar zurück⸗ 
gekommen, nachdem er eine Wanderung durch faſt 
ganz Amerika gemacht hatte. 

Grandenz, 14. Februar. [Durch Kohlendunſt be⸗ 
täubt] wurde Fate früh in einem Hauſe der Kaſernen⸗ 
ſtraße in einem Zimmer die Frau Petſch und in einem 
Nebenzimmer zwei Unteroffiziere des Bezirkskommandos 
in den Betten gefunden. Der Ofen hatte trotz des 


polizeilichen Verbots eine Klappe, deren Stiel freilich 
abgebrochen iſt. Den drei Betäubten wurde fofort 
ärztliche Hilfe zu theil, die beiden Unteroffiziere wurden 
in das Lazareth gebracht. Gefahr für das Leben iſt 
nach dem „Geſ.“ bei keinem vorhanden. 

Konitz, 13. Februar. 15 ſchweres Unglück,] das 
wieder zur größten Vorſicht mahnt, hat ſich in 
Schlagenthin ereignet. Bei dem Beſitzer B. wurde 
Häckſel geſchnitten, und zwar unter Aufſicht des Be⸗ 
ſitzers. Als B. gezwungen war, ſich auf einen Augen ⸗ 
blick zu entfernen, hörte er plötzlich einen Angftichret, 
und als er hinzueilte, fand er den Knecht Muſolff am 
Boden liegen. Muſolff hatte, während die Maſchine 
im Gange war, das Häckſel fortſchaufeln wollen, wobei 
die Schaufel vom Getriebe gefaßt wurde und ihm mit 
voller Wucht vor den Leib ſchlug. Dadurch erlitt er 
ſo ſchwere innere Verletzungen, daß er trotz ſofortiger 
ärztlicher Hilfe nach 24 Stunden ſtarb. 

Pelplin, 13. Februar. Drei jugendliche ſozialiſtiſche 
Agitatoren] kamen geſtern aus Danzig an, um Flug ⸗ 1 
blätter und Wahlzettel für den Kandidaten Jochem zu 
vertheilen. Den Herren blieb die Arbeit jedoch er⸗ 
ſpart; denn das Auge des Geſetzes wachte, man nahm 
ihnen ihre Laſt ab, ehe auch nur ein Flugblatt ver⸗ 
theilt war. Mit ergötzlichem Galgenhumor baten die 
Agitatoren, ihnen doch auch die Wahlzettel abzunehmen. 
Elf Kolonnen zu je 3 Mann ſind am Sonntag von 
Danzig aus zur Agitation ausgerückt. 

Elbing, 13. Jebruar. [ Feuer. Verunglückt.] In 
Fichthorſt brach Freitag Abend 10% Uhr in der an 
der Chauſſee gelegenen Behauſung des Eigenthümers 
Friedrich Joſt Feuer aus, welches Wohnung, Stall 
und Scheune in kurzer Zeit in Aſche legte. Außer dem 
Eigenthümer wohnte die zahlreiche Familie feines 
Bruders dortſelbſt, welche nur wenige Habſeligkeiten 
beſaß. Das lebende Inventar des Eigenthümers 
wurde gerettet, während das todte Inventar beider 
Gebrüder größtentheils verbrannt iſt. Es iſt nach 
der „E. Z.“ nicht ausgeſchloſſen, daß böswillige Brand⸗ 
ſtiftung vorliegt. — Das leichtfertige Anhängen der 
Kinder an Fuhrwerke hat wieder einen ſchweren Un⸗ 
glücksfall im Gefolge gehabt. Vor einigen Tagen 
paſſirten einige leere Holzſchlitten die Ortſchaft 
Böhmiſchgut. An eins dieſer Fuhrwerke hatte ſich 
der zehn Jahre alte Sohn des Arbeiters Schulz von 
dortſelbſt, ohne daß es der Kutſcher bemerkt hatte, 
angehängt. Der Schlitten gerieth in ein ausgefahrenes 
Loch, wodurch der Knabe herabgeſchleudert wurde, 
unter den hinterher fahrenden Schlitten gerieth und 
übergefahren wurde. Er hatte hierbei jo ſchwere Ver⸗ * 
letzungen am Kopf und an den Armen erlitten, daß 
er ſofort in das hieſige Diakoniſſenhaus geſchafft 
werden mußte, woſelbſt er aber bereits am Freitag 
Abend an den Folgen der Verletzungen verſtorben iſt. 

Inſterburg, 13. Februar. Geraubtes Kind. 
Vom Schnapsteufel.] In voriger Woche wurden ver- 
ſchiedene Grenzortſchaften von einer Zigeunerbande, m 
welche in den Schänken ihre Akrobaten⸗ und andere 
Kunſtſtücke zum Beſten gaben, unſicher gemacht. Mit 
dem Verſchwinden der braunen Geſellſchaft aus der 
Gegend wurde auch das Söhnchen des Beſitzers K. zu 
Sz. vermißt. Aller Wahrſcheinlichkeit nach iſt der 
fünfjährige Knabe von derſelben entführt worden, um 
ihn dem Dienſte ihrer Künſte zu weihen. Leider iſt 
über den Verbleib des Knaben nichts Beſtimmtes zu 
ermitteln geweſen. — Der Branntwein, welchem 
jenſeits der Grenze in übermäßiger Weiſe gehuldigt 
wird, hat abermals ein Opfer gefordert. Trotzdem 
man das edle Naß bei der Geburtstagsfeier des Be⸗ 
ſitzers E. in Kr. zur Genüge genoſſen hatte, trank der 
Holzhändler S. doch noch, um ſich mit ſeiner 
Leiſtung im Trinken zu rühmen, mehr als ein Liter 
Kornſpiritus mit einem Male aus, infolge deſſen er in 
kurzer Zeit eine Leiche war. 2323233 

M Inowrazlaw, 14. Februar. Todesfälle. Srit 
kurzer Zeit hat der Tod reiche Ernte unter den jüdi⸗ 
ſchen Stadtverordneten gehalten. Zuerſt ſtarb der 
Herr A. Spring, dann der Kaufmann M. Roſenberg 
und heute wurde der Kaufmann S. Bernſtein zu Grabe 
getragen. Alle drei gehörten ſie auch dem Repräſen⸗ 
tanten⸗ reſp. dem Vorſtands⸗Kollegium an. Die Komme 
mune, als auch die jüdiſche Gemeinde erleiden durch 
dieſe Todesfälle großen Verluſt. Bernſtein der wegen 
ſeines großen Holzhandels in Oſt⸗ und Weſtpreußen 
ſehr bekannt war, hat trotz ſeiner vielen Geſchäfte ſeine 
ganze Kraft dem Wohle der Stadt gewidmet. Liebe 
und Achtung haben alle drei Verſtorbenen im höchſten — 
Maße genoſſen. 

Mogilno, 13. Februar. [Geiſtesgegenwart.] Als 
der Wirt) O. aus Chabsto, einer der reichſten Grund⸗ 
beſitzer im Kreiſe, kürzlich Abends vom Gneſener Jahr⸗ 
markt zurückkehrte und vom Bahnhof Mogilno allein 
zu Fuß nach Hauſe ging, begegnete ihm zwiſchen 
unſerem katholiſchen Kirchhofe und dem Gute Kunzen⸗ g 
ſee ein Mann mit einem Stocke. Der Mann fragte 
O., woher er käme, ob er auf dem Jahrmarkt etwas 
verkauft hätte. Auf die verneinende Antwort des O. 
fragte der Strolch weiter: „Und Sie gehen bei der 
Dunkelheit ſo allein? Sie haben nicht einen Stock bei 
ſich!“ Als O. darauf erwiderte: „Einen Stock habe 
ich allerdings nicht bei mir, wohl aber — und bei 
dieſen Worten griff er in ſeine Bruſttaſche — einen 
Revolver“, brach der Strolch die Unterhaltung ab 
und ging ſeines Weges weiter. Der Wirth O. iſt der 
unzweifelhaft drohenden Gefahr eines räuberiſchen 
Unfalls nur durch ſeine Geiſtesgegenwart entgangen, 
— 5 Bu Wirklichkeit führte er einen Revolver nicht 

e F 

Schubin, 13. Februar. [Mord. Gelbftmord.] 
aeg erſchoß der auf dem Gute Sobtejechy ange⸗ 
ftellte Gärtner und Diener S. deſſen noch im jugend⸗ 
lichen Alter ſtehende Ehefrau, Eiferſucht ſoll ihn zu . 
dieſer That getrieben haben. S. befindet ſich bereits 
in Haft. — Heute erhängte ſich im Holzſtalle der 
Haus⸗ und Bäckereibeſitzer K. hier. Zexrüttete Ver ⸗ 
mögensverhältniſſe und Unglück in der Familie haben 
155 a 70 Jahre alten Mann zu der That ver⸗ 
anlaßt. 

— 


Lokales. f 
Thorn, 15. Februar. — 
— [Aſchermittwoch] iſt heute; das 
Regiment des tollen Prinzen Karneval, der 
Tauſende bisher in ſeinem heiteren Reich ver⸗ 
einigte, hat fein Ende gefunden. Nach⸗ 
dem er geſtern zur Faſtnacht zum letzten Male 
in dieſem Jahre ſein luſtiges Szepter ge⸗“ 
ſchwungen und ſeine Unterthanen noch einmal 
aus dem Becher übermüthiger Freude getrunken, 
hat heute die Faſtenzeit, die ernſte Zeit der 
Enthaltſamkeit und der inneren Sammlung, 
wenigſtens für die katholiſchen Chriſten, be⸗ 
gonnen. Freilich war der Ernſt des Lebens 
dem tollen Treiben der Karnevalszeit wenig 
günſtig und er iſt auch nicht ohne Einfluß ger 
blieben, denn ſo Mancher hat an etwas anderes 


* 


zu denken als an Maskenball und Mummen⸗ 
ſchanz; aber immerhin hat es doch an manch' 
frohem Feſte nicht gefehlt, welches die Sorgen 
des Lebens auf wenn auch nur kurze Zeit ver⸗ 
ſcheuchte und angenehme Unterhaltung und 
Zerſtreuung bot, ſodaß an die froh verlebten 
Stunden gewiß gern zurückgedacht wird, auch 
wenn der Freudenjubel längſt verhallt if. 


— [Militäriſches.] Schmidt, Ober⸗ 
Roßarzt vom Ulanen⸗Regt. von Schmidt (1. 
Pomm.) Nr. 4, auf ſeinen Antrag mit Penſion 
in den Ruheſtand verſetzt. 

— Pein am 14. 8e für Kreis 
Thorn] Sitzung am 14. Februar. Infolge 
Berichtes des Herrn Dietrich beſchließt die 
Kammer, den Antrag der Halberſtädter Handels⸗ 
kammer an den Herrn Eiſenbahnminiſter um 
Anſchluß ſämmtlicher Güterabfertigungsſtellen 
an vorhandene Fernſprechanlagen unter Darlegung 
der hieſigen Verhältniſſe auf Bahnhof Mocker 
zu unterſtützen. — In Weſt⸗ und Süddeutſchland 
macht ſich eine lebhafte Agitation gegen die 
ſeit 1. September 1891 in Kraft getretenen 

Ausnahme und Staffeltarife für Getreide und 
Mühlenfabrikate bemerkbar, welche eine Auf⸗ 
hebung dieſer Tarife verlangt. Die Handels⸗ 
kammer beſchließt, für die Beibehaltung dieſer 
Tarife, die der Landwirthſchaft und dem 
Handel des Oſtens ſo große Vortheile bieten, 

einzutreten und zunächſt bei den Handels» 
kammern des Oſtens anzufragen, ob ſie beab⸗ 
ſichtigen, gegen dieſe Agitation Stellung zu 
nehmen und ſich eventl. einer diesbezüglichen 
Petition der Thorner Handelskammer anzu⸗ 
ſchließen. — Herr Roſenfeld macht intereſſante 
Mittheilungen aus dem Schweizeriſchen General⸗ 
tarif gegen Frankreich, welcher der deutſchen 
Induſtrie große Vortheile bietet, da durch den⸗ 
Telben vorausſichtlich Frankreich mit ſeinem 
Handel ganz aus der Schweiz verdrängt wird. 
Der Herr Vorſitzende macht hierzu noch ver⸗ 
trauliche Mittheilungen des Herrn Handels⸗ 
miniſters. Es wird beſchloſſen, die Zucker⸗ 
fabriken in unſerer Gegend auf dieſe günſtige 
Gelegenheit, mit der Schweiz in Handels⸗ 
beziehungen zu treten, aufmerkſam zu machen. 
— Herr Kittler berichtet über die vom Herrn 
Eiſenbahnminiſter überſandte Statiſtik über die 
preußiſchen Eiſenbahnen im Jahre 1891/92, 
Aus denſelben geht hervor, daß im Berichts⸗ 
jahre 25000 Kilometer in Betrieb waren, wovon 

auf Wes reußen 1200, auf Oſtpreußen 1300 
Kilometer kommen. 2179 Kilometer davon ſind 
Privatbahnen, und von dieſen wieder kommen 
116 Kilometer auf Weſtpreußen (Mlawaer 
Bahn). Die Einnahmen aus dem Perſonen⸗ 
verkehr betrugen 910 Millionen Mark (gegen 
881 Millionen Mark im Vorjahre), die Aus: 
gaben betrugen, außer der Verzinſung, 
593 Millionen Mark. Rundreiſebillets wurden 

ausgegeben 306 000, die Zahl der Beamten 
betrug 100 016. Für verlorenes Transport⸗ 


Gewinn garantirt! 
a nächſte Ziehung 20. Februar. ER 
Deutſch geſtempelte 


Barletta Fr. 100 Prämien-Lonse 


Haupttreffer v. 2 Millionen, 1 Million, 
500 050, 400 000, 200 000, 100 000 ze. 
Niederſter Gewinn Fr. 100 baar. 

Sofort volle Gewinnchance; 
monatl. Einzahlg. auf 1 Originalloos M. 4 
Betrag pr. Mandat od Nachnahme. 
Jedes Soos mu 0 gewinnen. 
Proſpekt u. Gewinnliſten gratis. 


Alle 3 Monate 1 Ziehung. 
Südd. Bank für Prämienloose 


F. Waldner, Freiburg i.Baden. 
Agenten gesucht! 
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und sicher die 


[Kölner Klosterpillen| 


deren vorzügliche Wirksamkeit sich 
seit vielen Jahr- 


er 


Allein ächt 
mit dieser 
Schutzmarke. 


In Thorn in der Mentz schen Apo- 
ei Herrn Ed. Lacht, Apoth. 


= theke, bei! 8 
fund 6. Schnuppe, Apotheker. 


‚Dr. Spranger sche Heilsalbe 


heilt gründlich veraltete Beinſchäden, 
knochenfraßſartige Wunden, böſe Finger, 
erfrorene Glieder, Wurm ꝛc. Zieht jedes 
5 9 1. ohne zu ſchneiden ſchmerzlos auf. 
Bei Huſten, Halsſchm., Quetſchung ſo 

- fort Linderung. Näh. die Gebrauchsanw. 

Zu haben in den Apotheken a Schachtel 50 Pf. 
x Möbl. Zimmer z. derm. Coppernikusſtr. 39, 3. 


miethen. 


ſammlung der Landwirthe 


Cor ſet⸗ 


Hanptgewinne 


½ Antheil 1,95 Mk., / 1,00 Mk., % 


Kolonial- und Materialwaaren⸗ 
geſchäft m. Schaukberechtigung 
iſt Mellin⸗ und Ulanenſtr.⸗Ecke das Erd: 
geſchoß, beſtehend aus 5 Zimmern, Küche, 
Zubehör, Badeſtube mit Kalt⸗ und Warm⸗ 
waſſerleitung nebſt großen Kellern zu ver⸗ 


gut wurden ausgegeben 400 000 Mark, für 
Verunglückungen auf Grund des Haftpflicht⸗ 
geſetzes nahe an 3 Millionen Mark. — Der 
Magiſtrat hat die Handelskammer mit 156 Mark 
eingeſchätzt und richtet infolge der Reklamation 
der Kammer eine Anfrage an letztere über ihr 
Beſitzthum. Dieſe Anfrage wird in dem von 
Herrn Kittler vorgetragenen Sinne beantwortet 
werden. — Für den Bau einer Kleinbahn 
Thorn = Leibitfch haben bereits mehrere 
Unternehmer ihr Intereſſe der Handelskammer 
bekundet. — Herr Schirmer berichtet über die 
Verhandlungen der Gewerbekammer zu Chemnitz 
(Sachſen) bezüglich der Eintragungen von 
Handelsniederlaſſungen und des beſtehenden 
Konkursrechts. Die Kammer nimmt davon 
Kenntniß. — Herr Liſſack berichtet über den 
Verkehr auf den hieſigen Bahnhöfen und auf 
Bahnhof Mocker im Jahre 1892. Der Ver⸗ 
kehr auf dem Stadtbahnhofe kommt dem auf 
dem Hauptbahnhofe faſt gleich, von erſterem 
ſind 123 305, von letzterem 140 927 Perſonen 
abgereiſt. Der Bahnhof Mocker gewinnt für 
unſere Stadt eine immer größere Bedeutung, 
ſodaß der Wunſch der hieſigen Kaufmannſchaft, 
daß dieſer Bahnhof an die ſtädtiſche Fernſprech⸗ 
anlage angeſchloſſen werde, nur zu gerechtfertigt 
iſt. — Von dem mediziniſchen Berichte über 
den Stand der Cholera im Weichſelgebiet im 
Jahre 1892 nimmt die Verſammlung Kenntniß. 
— Der deutſche Handelstag hat den Entwurf 
über das geplante Reichsſeuchengeſetz nebſt Ber 
gründung überſandt und die Kammer erſucht, 
zu dem Entwurf Stellung zu nehmen. Es ſoll 
in dieſer Angelegenheit in einer demnächſt ſtatt⸗ 
findenden außerordentlichen Sitzung Beſchluß 
gefaßt werden. — Schließlich bringt der Herr 
Vorſitzende noch mehrere Miniſterialverfügungen 
zur Kenntniß der Verſammlung. 
[Der polniſche Landwirth⸗ 
ſchaftstag,] welcher kürzlich hier tagte, hat 
ſich gegen eine Theilnahme an der am 18. d. 
Mts. in Berlin ſtaufindenden großen Ders 
ausgeſprochen, und 
zwar mit Rückſicht auf den politiſchen Charakter 
der ganzen Agitation. 
[Die Thorner Kreditgeſell⸗ 
ſchaft G. Prowe u. Komp.] hat ſoeben 
ihren Jahresbericht für 1892 veröffentlicht, aus 
dem wir folgendes entnehmen: das Aktien⸗ 
kapital betrug 300 000 Mk., der Reſervefonds 
30000 Mark, der Spezial ⸗Reſervefonds 
28 882,55 Mark. Der geſammte Umſatz in 
Debet und Kredit beträgt ca. 19 Millionen 
Mark. Der Ueberſchuß belief ſich auf 
15 417,65 Mark, die Dividende der Aktionäre 
iſt, wie bereits mitgetheilt, auf 5 ½ pCt. 
(33 Mark) feſtgeſetzt. 
— [Zur hieſigen Syndikatsſtelle) 
haben ſich 9 Bewerber gemeldet. 
— [Einem ſchweren Eis gange] 
glaubt man im kommenden Frühjahr in der 
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Gegründet. 1824 


lichst. Feinheit u.Waschkraft, 


licher Reinheit und Schön-] tikel aller Art. 


Für ein 


Katharinenſtr. 


Näheres Schloßſtraße 7. 


in vorzüglich gutſitzenden Fagons zu billigſten Preiſen | K 


Minna Mack Nachf,, Alstädt. Markt 1. 


. 2 


Kölner Dombau-Lotterie. 


Ziehung bestimmt 23. Februar cr. 


Hauptgewinne 75000, 3 
L aM. 3 


0000 Mark Baar 


Porto und Liste 30 Pf. 
empfiehlt \ 


2 i | 
Eisenhardt, Pin Gras 


Ersatz durch andere Loose ausgeschlossen. [rs get: e Peer | 


Kölner Dombau-Lotterie. 


bestimmt 23. Februar cr. 


75000, 30000 Mark Baar: 


Porto und Liste 


15,00 Mk., ¼ 8,00 
Berlin C., 


Grünstrasse 2. 


Engel Posen 


Seifen- und Parfümerien-Werke 


und Maäschinenöle, 
Orystallsoda in unübertreff- Chemisch-technische Ar- 


Versand gegen Nachnahme, bei Aufträgen von 20 Mark an francb- 
Proben "und Preislisten auf Wunsch unentgeltlich zur Verfügung. 


54 Gegründet 1824 


In meinem Haufe iſt das von Herrn 
Getreidehändler Moritz Leiser bewohnte 
Comtoir (1. Etage) 
per 1. April er. zu vermiethen. 
Hermann Seelig, Breiteſtr. 33. 
d. 7 Familienwohn. (Entree, 
4 3., Alk., Mädchenſt., Küche, Speiſek. ze. 
b. 1. April z. v. Zu erfr. 1 Tr. links. Kluge. 


Weichſelniederung entgegen ſehen zu müſſen. 
Das Eis des Stromes hat eine ſehr bedeutende 
Stärke erlangt und beſteht zudem vielfach aus 
Schlammeis, das erfahrungsmäßig die Urſache 
der ſo ſehr gefürchteten Stopfungen iſt. In 
Erwartung der anſcheinend unvermeidlichen 
Gefahr geht man in der Weichſel⸗ und Nogat⸗ 
niederung ſchon jetzt an die Sicherung der 
Getreide⸗ und Futtervorräthe; ferner treffen 
die Beſitzer Anſtalten, um das Vieh und 
die Pferde „aufſteiern“ zu können. Die Steie⸗ 
rungen (erhöhte Zufluchtsſtätten) werden ent⸗ 
weder in der Scheune hergerichtet, oder man 
bringt eine Treppe zum Heuboden an, der auf 
einem Ende abgeräumt und mit ſtarken, zwei⸗ 
zölligen Bohlen belegt wird. Einen Kahn hält 
jeder Landwirth in Bereitſchaft. 

[Der polizeilich abgeſteckte 
Weg!] über die Weichſel iſt von heute ab 
geſperrt. 

— [Die Desinfizirung] und ärztliche 
Unterſuchung der aus Rußland kommenden 
Reiſenden auf dem hieſigen Bahnhofe iſt ſeit 
geſtern aufgehoben worden. 

— [Ergriffener Defraudant.] Der 
nach Unterſchlagung flüchtig gewordene Poſt⸗ 
gehilfe Franz Slupowski aus Kulmſee iſt am 
9. Februar in Hamburg ergriffen worden. 
[Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
2 Perſonen. 

[Von der Weichſel.] 
Waſſerſtand 0,96 Meter über Null. 


Eingeſandt. 
(Für dieſe Rubrik übernimmt die Redaktion nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 


Nach einer Polizei⸗Verordnung iſt das erab · 
werfen von Schnee nur in den Frühſtunden geſtattet, 
wodurch doch wohl bezweckt wird, den Verkehr zu ber 
lebteren Tagesſtunden nicht zu hemmen. Gilt denn 
dieſe Verordnung nur für Privat⸗ 
gebäude? Es iſt verſchiedentlich bemerkt worden, 
daß der Schnee vom Artushofe zu beliebiger Tages⸗ 
zeit — Vor⸗ und Nachmittag — herabgeworfen wird. 
Trotzdem der Bürgerſteig heute (Mittwoch) Morgen 
kurz vor 8 Uhr geſperrt war, wurden die auf dem 
Fahrwege vorübergehenden Paſſanten von oben bis 
unten beſchmutzt, weil der Schnee bis in den Rinn⸗ 
ſtein und auf die Straße geworfen wurde, eine Perſon 
aber, welche die Vorübergehenden gewarnt hätte, nicht 
vorhanden war. Da der Verkehr an dieſer Stelle 
grade zu dieſer Stunde durch Geſchäftsleute, Beamte 
und namentlich Schulkinder ein ſehr lebhafter iſt, 
wird es wohl nur dieſer Erinnerung bedürfen, um 
Abhilfe zu ſchaffen. 


Kleine Chronik. 


Auf den eigenen Vater geſchoſſen 
hat am Dienſtag in Leipzig ein junger Chemiker in 
Folge eines heftigen Streites. Der Vater, ein an⸗ 
geſehener Fabrikbeſitzer, wurde ſchwer verletzt. Der 
Sohn iſt verhaftet worden. 

Gemiehdlich. Auf dem Dresdener Bahnhof 
in Leipzig. „Här'n Se, Herr Lokomotivpfiehrer, wär'n 
Se wohl ſo freindlich und legten die zwee Siede⸗ 
wärſchtchen in'n Dampfkeſſel?! Wenn mer in Dräsden 
ankomme, hol' ich je wieder!“ i 


Heutiger 


gleich billig zu berm. 
2 Stuben, Küche u. 


Zub., für 


letztere mit Wa 
remiſe u. Pfer 
vermiethen. 


ſind ene zu 3, 4, 6 u. 
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30 Pfg. I 
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7 zu vermiethen. 
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2 mitDampfbetrieb empfehlen ihre unter Leitung eines hervor- am Wed Werſtenſt. 1 1. Ecke Tuchmacherſt. 
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28 Hausseifen (Kern-, Leim- | heit der Crystalle, Desinfee- 8 8 el Stage. be 0 Speisekammer, 
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88 e rer Paraffin- und = verm. vom 1./4. Louis Kalischer, Baberftr. 2 
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8 Seifenpulver von vorzüg- Lederfette, Wagenfette f 1%, 52 . van“ Kar 5. 


agerkeller 


unweit dem Leibitſcher 
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eine Wohnungen zu 2 und 3 Zimmer 

bei Ferd. Leetz, Coppernikusſtr. 11. 
Tulmerſtraße 9: 

2 Wohn. v. 3 Z., Küche, Keller, Bodenkammer, 


Fr. Winkler. 


ſowie eine Kellerwohn. für 20 Thlr. und 
je einen Rücken Land, hat zu vermiethen 
H. Nitz, Waldſtr. 74. 


:..:. ͤ .. 
Ilanen- u. Mellinſtraße 


erleitung, Badeſtube, Wagen⸗ 
eſtällen von ſofort billig zu 
David Marcus Lewin. 
Fr. Geſchäftskeller u. Wohnung, beſte Lage, 
neueingerichtet, verm. bill Henſchel, Seglerſtr. 10. 


> renob. Wohnungen 
von je 4 Zim. u. Zubeh. ſofort oder 1./4. 
a 180 ME im früher Beyer'ſchen Haufe z. v. 
Ausk. erth Kaminski, Mocker gegenüb. d Wollm 

Wohnung, 4 Zimmer u. Zubeh., renov. 
von ſogl. od. April 3. v. Gerſtenſtr. 13. 


en eg ee ch BR LA a nd FE 
Hilofophentweg 10, Glactsnähe, iſt eine 

fr. Wohn., 4 Zim u. Zub., Veranda u. 
artenben. v. 1./4. 3. v. A. H. Cur th, Gärtnereibeſ. 
cuſſdt. Mit Nr. 1 Wohnung 9. 3 Zim, 
Küche u. Zub, ſof. o. 1. April zu verm. 


n je 3 Zimmer, Kabinett und 
Näheres bei 
Hirschberger, Breiteſtraße 11. 
enweg 10, mehr kl. Wohn. bill. z. 
Pferdeſt A. M. Curth, 


1 Herrichaftl. Wohnung 
v. 4 Zim. u. Zubeh. zu verm. Thalſtraße 22. 


Em . 

1 Aae ee 2 Zimm., Küche und 
ubehör, zu verm. Tuchmacherſtr. 14. 

Große u. kleine Wohnungen, 
1 Beftaurationslokal, 


u vermiethen Brückenſtraße 18, II. 

u meinem Haufe, Gr. oder 532, 
ich mehrere Wohnungen, je 
2 Zim., Küche u. Zub. zu vermiethen. . 
Zu erfr. beicarikleemann, Schuhmacherſtr. 141. 


gur nn 
Cin il. Wohn. von ſofort od. 1. April zu 2 
verm. bei A. Cohn, Schillerſtr. 3. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depveſche. 

K Berlin, 15. Februar. 

Fonds: ſchwächer. 14.2.93. 
Ruſſiſche Banknoten . 214,50 213,90 
Warſchau 8 Tage 214,00 213,15 
Preuß. 3% Conſolls 87,40 87,70 
Preuß. 3½% Conſols 101,20 101,40 
Preuß. 4% Conſolss 107,80 107,90 
Polniſche Pfandbriefe 5% 68,10] 67,70 

do. Liquid. Pfandbriefe 66 00] 65,90 

Weiter. Pfandbr. 3¼% neul. II 98,00] 98,20 

Diskonto-⸗Comm.⸗Antheile 192,00] 191,50 

Oeſterr. Banknoten 1868.85 168.85 

Weizen: April-Mai 155,00] 154,75 

Mai⸗Juni 156,20 156,00 

Loco in New⸗York 81161 811% 

Noggen: loco 134,00 134,00 
April-Mai 137,70 138,00 

Mai-Sunt 138 50] 138,70 

Juni⸗Juli 139,20] 139,50 

Nüböl: April-Mai 52,30 53,00 
Mai⸗Juni 52,30] 53,00 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 53,10 52,90 
do. mit 70 M. do. 33,30] 33,30 

br. 70er 32,10 33.10 


pril⸗Mai 70er 32,80] 32,90 
Wechſel⸗Diskont 3%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 4%, für andere Effekten 4½ % 
Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 15. Februar. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Unverändert. 
Loco cout. 50er —,— Bf., 50,50 Gd. —.— der. 
nicht conting. 70er , — „ 30,75 „„ ,. —. 
Febr. —— ,„-- —y— 
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Telegraphiſche Depeſchen. 
Bu dapeſt, 15. Februar. In Nemec Terek 
fand eine Petroleum ⸗Exploſion ſtatt, bei welcher 
20 Perſonen, Erwachſene und Kinder, verunglückt 


find. 

Trieſt, 15. Februar. Nachträglich ver⸗ 
lautet, daß der Schiffbruch des Dampfers 
„Trinakria“ der Anchor⸗Linie deshalb erfolgte, 
weil wegen des ſtarken Nebels die Signale 
des Leuchtthurms Bilians verkannt wurden. 
Der Kapitän Murray und 35 Matroſen 
ertranken, ſieben ſind ſchwer verwundet. Das 
Schiff ſammt Ladung iſt vollſtändig verloren. 

News York, 14. Februar. Deeriver, 
eine Stadt in Minneſota, iſt von mehreren 
hundert berauſchten Indianern überfallen und 
geplündert worden. Viele Bewohner wurden 
getödtet, andere ſchwer verwundet. 


Verantwortlicher Redakteur: 


Dr. Julius Pasig in Thorn. 
EEE EEE ELTERN A TUCTEEE 


En 


Aechte engl. Cheviots u. Kammgarne 
Buxkin und Melton, Cheviot, 


a Mk. 1.75 pfg. bis 9,75 pfg. per Meter 
verſenden jede beliebige einzelne Meterzahl direct 
an Private. Buxkin⸗Fabrik⸗Depot 
Oettinger & Co., Frankfurt a. M. 
Neueſte Muſterauswahl franco in's Haus. 


W. Boettcher, Spediteur, 


empfiehlt ſich zur 
Ausführung ganzer Umzüge, von 
Zimmer zu Zimmer inel. Ein⸗ und 
Auspacken. 


Breitſtraße 32 
iſt eine Wohnung, 2 Treppen nach vorn, be⸗ 
ſtehend aus 4 Zimmern nebſt Zubehör, vom 
1. April zu vermiethen. Nähere Auskunft 
ertheilt S. Simon, Eliſabethſtr. 9. 
Ein freündl. Wohn., 5 Zimm., Küche u. 
Waſſerl., u. ſonſt. Zubehör, 2. Etage 
vom 1. April billig an ruhige Einwohner 
zu verm. Näheres Altſtädt. Markt 27. 
Eine nnd Zuse beſtehend aus 4 Zim., 
heller Küche und Zubehör, vom 1, April zu 
vermiethen. Herm. Dann. 
Tine Wohnung, 2. Ct., 2 Zim., Küche u. 
Bodenraum, zu verm. Culmerſtr. 8. 
An Zub. an Nr. 24 iſt 1 Stube, Kabinet 
u. Zub. an ruhige Einwohner vom 1 
April zu verm. Auskunft wird part. ertheilt. 
leine Wohnungen zu vermiethen. 
E. Marquardt. Brückenſtr. 24. 


2. ————————— 
Mellin und Mlanenftr. Ecke 
iſt 1. Etage, beſt. a. 6 Zim., Küche, Zube⸗ 
hör, Badeſtube, Kalt⸗ und Warmwaſſer⸗ 
leitung, ſowie Pferdeſtall zu vermiethen. 

Näheres Schloßraße 7. 


1 Wohnung v. 3 Zim., Küche, Entree 


u. Zub, billig zu verm, 
a, Verlang. auch Pferdeſt. u. Burſchengelaß. 


Brombg. Vorſt., Hofſtr. 3. Rahn. 
CC ͤ 


40 Thaler, 


9 Zimmern, 


"Gärinereibef. 


1 auch 2 fein möbl. Zimmer 
mit Balkon, ſchöner Ausſicht, vis-a-vis 
dem Bromberger Thor, eventl. auch 
Burſchengelaß, ſind per J. März er. zu 
vermiethen Grabenftr. 2, I. 


1 möblirte3 Zimmer zu vermiethen 
Brückenſtraße 16. J. Skowronski. 
Cin möbſiries Zimmer iſt billig zu 
vermiethen. Breiteſtr. 8 
Ein möbl. Zimmer billig zu vermiethen 
Schillerſtraße 6, 2. Etage. 
möbl. Zimmer, mit auch ohne Burſchen⸗ 


1 


gelaß zu vermiethen Coppernilusſtr. 12. 2. 


möbl. Zimmer, part. oder 1 Tr., das 
ſich auch als Comp. eignet, per ! April 


Thore, habe 
zu miethen geſucht. Off. u. A. G. an 
d. Erped. d. Johannisburg Kreisblatts. 
1 & er Parterre⸗Speicherraum, von 
traßen Zugänge, zu vermiethen. 

N. Hirschfeld, Culmerſtr. 8. 


3 
u 
zZ 
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— 
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Für die jo zahlreiche Theilnahme am 
Begräbniſſe meines theuren Mannes, unſeres 
guten Vaters ſagen Allen, insbeſondere auch 
dem Herrn Pfarrer Jacobi für ſeine tröſtenden 
Worte am Grabe hierdurch unſeren tief⸗ 
gefühlteſten Dank. 

Wittwe A. Przybill und Kinder 


Bekanntmachung. 


Zur anderweiten Vermiethung der 
Gewölbe Nr. 6 und Nr. 19 im hieſigen 
Rathhauſe für die Zeit vom 1. April 1893 
bis dahin 1896 haben wir einen nochmaligen 
Licitationstermin auf 
Sonnabend, d. 18. Februarl893, 

Vormittags 11 Uhr, 
im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerers 
(Rathhaus 1 Treppe) anberaumt, zu welchem 
Miethsbewerber hierdurch eingeladen werden. 

Die der Vermiethung zu Grunde zu 
legenden Bedingungen können in unſerem 
Bureau 1 während der Dienftftunden einge⸗ 
ſehen werden. Dieſelben werden auch im 
Termin bekannt gemacht. 

Jeder Bieter hat vor Abgabe eines Ge- 
bots ein Bietungskaution von 15 Mark bei 
unſerer Kämmereikaſſe einzuzahlen. 

Thorn, den 9. Februar 1893. 


Der Magiſtrat. 
Zwangsverſteigerung. 


Das im Grundbuche von Neustadt- 
Thorn, Band X, Blatt 291, auf den 
Namen 1. des Spediteurs Ernst Leh- 
mann in Thorn, 2. der Sattlermeiſter 
Friedrich und Emma geb. Lehmann- 
Stephan'ſchen Eheleute, 3. der Agnes 
Lehmann verehelichte Güterexpedient 
Stawitz in Bromberg, 4. des 
Maſchinenbauers Johannes Lehmann 
in Marienwerder, 5. des Gymnaſial⸗ 
lehrers Dr. phil. Bruno Lehmann in 
Königsberg i. Pr. eingetragene, zu 
Thorn belegene Grundſtück ſoll auf 
Antrag der Miteigenthümerin Agnes 
Lehmann verehelichte Güterexpedient 
Stawitz zu Bromberg zum Zwecke der 
Auseinanderſetzung unter den Mit⸗ 
eigenthümern am 


28. April 1893, 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle zwangsweiſe ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 2625 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kaufbe⸗ 
dingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn, den 8. Februar 1893. 

Königliches Amtsgericht. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Thorn, 
Alte Jacobs - Vorstadt, Band I, 
Blatt 22, auf den Namen der Gaſt⸗ 
wirth Hermann und Henriette geb. 
Ehrlich - Kawezynski’jhen Eheleute 
eingetragene, zu Thorn, Jacobs-Vor- 
stadt, belegene Grundſtück am 


27. April 1893, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 
Das Grundſtück hat eine Fläche von 
10 a und iſt mit 370 Mk. Nutzungswerth 
zur Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug aus 
der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 
Thorn, den 9. Februar 1893. 
Königliches Amtsgericht. 


Sammel. Böttcherarbeiten 


werden ſchnell ausgeführt bei 
H. Rochna, Böttchermeiſter, 
im Muſeumkeller. 
Cloak-Eimer ſtets vorräthig. 


Jaquettes 


S toßet Damen-Mäntel-Ausvetkauf. ag 


Winterpaletots 


Mohairplüſchpaletots 
Regeumäntel für 3 4 5 6 8 


früh 25 30 35 
5 er 10 12 15 Mark 
früher 40 50 
jetzt 15 20 77 
7 
„ 2 3 4 5 6 ; 


PER Winter: und Sommer⸗Kindermäntel von 2 Mark an. ER 


Volizeiliche Bekanntmachung. 

Die auf der Eisdecke der Weichſel hier⸗ 
ſelbſt für Fußgänger abgeſteckte Bahn wird 
von heute Nachmittags ab geſperrt, weil ſie 
nicht mehr ſicher iſt. 

Thorn, den 15. Februar 1893. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Mocker, 
Band 22, Blatt 607, auf den Namen 
der Eigenthümer Ernst und Emilie 
geb. Krecklau - Sickau'ſchen Eheleute 
eingetragene, zu Mocker belegene 
Grundſtück am 


‘ 3 
29. April 1893, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 
Das Grundſtück hat eine Fläche von 
12,78 ͤ a und iſt mit 1026 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grunbbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 
Thorn, den 11. Februar 1893. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmenregiſter iſt heute 
unter Nr. 751 die Firma E. Post 
hier gelöſcht. 

Thorn, den 9. Februar 1893. 

Königliches Amtsgericht. 


Neubau der Infanterie-Kaserne auf 


Banviertel E in Thorn. 
Verding von 
Erd⸗ u. Maurerarbeiten. 


Die noch ausſtehenden Erd- und Maurer- 
arbeiten: 

1. Die Erdarbeiten für Pferdeſtall, 
Latrine, Kohlen- und Scheibenſchuppen, Um- 
währung; 

2. Die Maurerarbeiten für vorige Ge⸗ 
bäude und mit Ausſchluß der Fundamente 
für die beiden Kaſernen, das Wirthſchafts⸗ 
gebäude, Familienhaus und Büchſenmacherei 
ſollen in einem Loſe öffentlich verdungen 
werden. 

Die Eröffnung der Angebote findet am 
Dienſtag, den 28. Februar 1893, 
Vormittags 10 Uhr, 

im Dienſtzimmer auf der Bauſtelle in Gegen⸗ 
wart etwa erſchienener Bieter ſtatt. Die mit 
entſprechender Aufſchrift zu verſehenden An⸗ 
gebote ſind poſtfrei und verſiegelt bis zum 
Termin an den Unterzeichneten einzureichen. 
Die Verdingungsunterlagen können in dem 
Dienſtzimmer auf dem Bauplatze werktäglich 
von 9—12 Uhr Vormittags und 3-6 Uhr 
Nachmittags eingeſehen werden. Die bei 
Abgabe der Gebote zu benutzenden Verdings⸗ 
anſchläge und Bedingungen ſind von dem 
Unterzeichneten gegen Einſendung von ſechs⸗ 
zehn Mark erhältlich. 

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 

Leeg, Garniſon-Bauinſpector. 


Oeffentliche Zwangsversteigerung, 
Sonnabend, den 18. d. M., 
Nachmittags 4 Uhr 
werde ich bei den Beſitzer Koplin'ſchen 

Eheleuten in Rudak 
eine Wäſcherolle und einen 


Arbeitswagen 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 

Thorn, den 15. Februar 1893. 

Bartelt, Gerichtsvollzieher. 

Die Fortſetzung der Auction in 
meinem Geſchäftslokale findet am 17. d. M. 
und den nächſtfolgend. Wochenmärkten 
von Vorm. 9 Uhr ab ſtatt. 

Heinrich Seelig. 


1 Corſetts !! 


in den neneften Fagons, 


zu den dae Preiſen 


S. LANDSBERGER, 1 


Coppernikusſtraßtſe 22. 


RE Der Ausverkauf dauert nur bis zum 20. Februar d. J. 


Breiteſtraße 37. Adolph Bluhm, Breiteſtraße 37. 


Deulſchfreiſinniger Wahlverein, 


Verſammlung 
Montag, den 20. d. Mts., Abends 8 Uhr im Nicolai'ſchen Saale. 


Vortrag 


über den dem Reichstage vorliegenden Geſetzentwurf betreffend „die Abzahlungsgeſchäfte“. 
Gewerbetreibende Intereſſenten haben Zutritt. 


Metall- u. Holzſärge, 


Er jowie tuchüberzogene in großer Auswahl, Sr —— 
„ferner Beſchläge, Verzierungen, Decken, Kiſſen ie; 
in Mull, Atlas und Sammet empfiehlt zu den 


Siligften Preisen R. Przybill, Schillerstr. 6. 


Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend zeige hiermit ergebenſt 


an, daß ich das Geſchäft meines verſtorbenen Mannes in demſelben Umfange 


betreiben werde wie bisher. 
Um geneigtes Wohlwollen bittend 


weiter 
zeichne mit Hochachtung 


Ww. Auguste Przybill. 


Große Auetion. 


Freitag, den 17. Februar er., 
von Vormittags 10 Uhr ab, 
werde ich im Hauſe Seglerſtr. 2 9verſchiedene 


Roll-, Weiß und 
Kurzwaaren 
ſowie Honnenſchirme 


gegen gleich baare Bezahlung verſteigern. 
W. Wilekens, Auktionator u. Taxator. 


Zur Abholung von Gütern zum und 
vom Bahnhof empfiehlt ſich 


Spediteur W. Boettcher. 
Waſchhüte anden 


und Moderni⸗ 

ſiren nehme zur 

erſten Sendung an. Die neueſten Fagons 
liegen bereits zur Anficht. 

Ludwig Leiser. 


llauptgewinne 


der letzten Geldlotterien fielen wiederholt 
in meine Collecte. Die Ziehung der 
Cölner Dombaulotterie ist bestimmt am 
23. Februar cr, 

2172 Geldgewinne — 375000 Mark. 
Haupttreffer 75000 M., 30000 M. etc. 
/ 3.— Mk. Antheile ½ 1 Mk. 75, %½ 
17 M., ¼ 1 M., 1% 9 M. Liste u. Porto30Pf, 
Leo Joseph, Bankgeschäft, 


Berlin W., Potsdamerstrasse 71. 
Telegramm-Adresse: Haupttreffer Berlin 


Kölner . 


Domb.-Geld-Lotterie. 


310 0 23. Februar er. 
dum 75,000 M. baar. 
Y 3,00, ½ 1,25, / 1, ½ 10 M. 

Pfennig⸗ ſortirt 22 St. 2 M., 
{ Antheil- 60 St. 5 M., 125 St. 

Looſe 10 M. verſ. geg. Poſt⸗ 
einz. o. Nachn. Porto u. Sr 2 11 extr. 

otterie⸗ 
8. Mugdan, Comptoir. 
Berlin N., Kupfergraben 6. 


Beſtellungen auf 


kleingehacktes Brennholz 


jeder Art werden nur bei 
S. Blum, Culmerſtr. 7, 
entgegengenommen. 


Klobenholz, 
kerntrocken, a Klafter 12,50 M., verkauft ab hier 


Dobrachowski, Gollub Wpr. 
3 Glasipinde, I Etagöre und 
1 Ladentiſch 


ſind billig zu haben bei 
J. Hirsch, Hutgeſchäft, 


Breiteſtraße 32. 


1 großer Laden 
mit 2 großen Schaufenſtern in der Breiten. 
ſtraße zu vermlethen. Zu erfragen bei 
Max Braun, Breiteſtr. 
Die Parterrewohnung Seglerftr. 9 für 
600 Mk. zu vermiethen v. 1./4. 93. 


Näheres im Bür. d. Rechtsanw. Fellchenfeld. 


T möol. Zimmer und Kabinet von ſofort 
zu vermiethen Strobandſtr. 20. 


z ünſtliche Zähne. 


H. Schneider, 


Thorn, Breiteſtraße 53. 


Bahn: Atelier, 
Künfklihe Zähne, 


gutſitzend, pro Zahn 3 Mark. 


H. Schmeichler, 
Brückenſtraße 40, 1 Treppe. 


Krankheitshalber 


bin ich gezwungen mein Unternehmer; 
geſchäft aufzugeben und verkaufe deshalb 


ſofort ſehr billig: 
ca. 3000 mtr. 70 mm. hohes Gleis, 


1 Posten 55 u. 65 mm. hohe 
Grubenschienen, 


68 Stahlmuldenkipper, 


% cbm., 60 em. Spurweite, 


20 Holzmuldenkipper, 


ebenſo 


Weichen, Drehſcheiben, 


ſowie einen kleinen Poſten 


neuer Nadſäte 
und div. anderes Utenſil. 
Gefl. Off. sub D. 4501 befördert die 
Expedition dieſer Zeitung. 


Nähmaſchinen! 
Hocharmige Singer für 60 Mk. 
frei Haus, Unterricht und 2jährige Garantie. 
Vogel⸗Nähmaſchinen, Ringſchiffchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 

Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 
S. Landsberger, Coppernikusſtr. 22. 
Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


Daukſagung. 

Mein 13 Jahre alter Sohn litt von 
früheſter Kindheit an an Bettnäſſen. Ob⸗ 
wohl ich viele Aerzte zu Rathe gezogen hatte, 
war er den Fehler doch nie los geworden, 
vielmehr wurde das Bett häufig naß ge⸗ 
macht. In dieſer Not wandte ich mich an 
den homöbopathiſchen Arzt Herrn Dr. 
med. Hope in Hannover. Nachdem 
mein Sohn 12 Tage lang deſſen Medikamente 
benutzt hatte, war er von dem Uebel völlig 
befreit und es iſt ſeit dieſer Zeit das Bett 
niemals wieder naß gemacht worden. 

(gez.) Lefebre, Falkenburg i. P. 


Meine Gaſtwirthſchaft 


iſt von ſofort zu vermiethen. 
A. Wok. Neuſt. Markt 22.— 


Fuhrleute 


erhalten dauernde Arbeit beim Maurer- 
meifter G. Soppart in Thorn. 


Fuhrleute 


zum Ziegelfahren können ſich „melden bei 
Bieglermfir. F. Lüttmann, 


. 
Peuſionäre TI 


8 finden freundliche Aufnahme. 
Wo? Sagt die Expedition d. Zeitung. 


vape DER“ Hierzu eine Beilage. — 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


Freitag, d. 17. d., Abds. 6½ Uhr: 
Inſtr.⸗ u. Bef.⸗ in II. 


Artushof. 
Montag, den 20. Februar er.: 


2. Hinſonie-Concert 


im 2. Abonnement 
gegeben von der Kapelle des Infant.⸗Regts. 
von der Marwitz (8. Pomm.) Nr 61 
zum Benefiz für ihren Kgl. Militär⸗ 
Muſikdirigent — 
Herrn F. Friedemann. 
Programm. 
Sinfonie Nr. 5 (C-moll) Beethoven. 
(Auf vielſeitiges Verlangen.) 


„Peer Gynt“ Orcheſterſuite Grieg. 
„Waldweben“ a. d. Muſikdrama 
„Siegfried “ Wagner 
„Il mazetto di fiori“ Lorenz - 
(für Clavier in der Buchhandl. 
von E. F. Schwartz zu haben.) 
„Im Frühling“ Ouverture Goldmark. 


Anfang 8 Uhr. 85 
Numm. Billets a 1,25 M. u. Stehplatz 
1,00 M. find in der Buchhandlung von 
2. F. Schwartz zu haben. 


as tanz ende 


— | 


Berlin. 


Neueſtes Tanzal bum, enth.: 
Erinnerung an Berlin. Marſch. 
Seufzer⸗Walzer. 


Die Holzauction. Rheinländer. 
Aenuchen⸗Polka. Ber 
Donan-Lieder. Walzer. 3 
Der flotte Berliner. Polka. en 
Die wilde Jagd. Galopp. — 


„Mit Liebe. Polka⸗Mazurka. ; 
Luſtiges Berliner Völkchen. Contre - 
tanz über beliebte Melodien. 
10. Ta⸗ra⸗ta⸗bum⸗ta⸗ra. Der fo beliebte 
Jux⸗Marſch mit Text. 
Preis des ganzen Albums: 
für Klavier a 2 ms (zweihändig) 1,50 
und 1 Violine 2,— 
= . „, 2 Violinen 2,50 
7 a 4 ms (vierhändig). 3,— 
7 „ und 1 Violine 2,50 
für Violine, Piſton oder Flöte allein a 1,— 


SSD 


* * 


für 2 Violinen oder 2 Flöten. 31,50 
für Zither allein:: 50. 
r teesi m 0er 22 ee . 2,50 


für Klavier, Violine, Flöte, Piſton u. 
Violoncello (Pariſer Beſetzung) 4,.— 
G. O. Uhse, Muſilverl. Berlin O. 22. 


Weinhandlung L. Gelhorn 


empfiehlt zu äußterſt billigen Preiſen 
nachfolgende Weine in vorzüglich. Marken 
in und außer dem Haufe: 


10 J ala 
10 Late I 


Rheinwein 0, 150,300,600 1,20 
Moſelwein 0,150, 300,60 1,20 
Bordeauxwein 0,20 0,50|1,0012,00 
Portwein, weiß 0,250,601, 20 2,40 
77 rot 0.250,60 1202,40 
Ungarwein, herb 0, 200,50 1,00 2,0% _ 
= halbſüß 0,25 0,55 1,10 2,20 
3 ſüß 0,25 0,65 1,25 2,50 
Vorzügliches 


Malz-Extractbier 


in Flaſchen empfiehlt 
Max Krüger, Biergroßhandlung. 


* 7 L " * 
Eine tüchtige Verkäuferin 
aus meiner Branche zum Antritt per 
1. oder 15. März geſucht. Auswär⸗ 
tigen Meldungen muß Photographie 
beigelegt werden. 

M. Gerstel, Hoflief., 
Breslau, Putzhandlung. 


eee eee eee 
Jüdiſche junge Leute werden beköſtigt bei 
Ww. M. Plonski, Baderſtr. 2. 


— ö '... Ü—ͤ ũ———ſ — — A 


Ich ſuche für mein Weißt, Pofamentier- 
u. Kurzwgarengeſchäft per 1. März oder 
1. April eine branchekundige 


Berkänferin 


die fertig deutſch und polnisch ſpricht. 
J. Keil. 


Kirchliche Nachricht. a 
Evangel. Gemeinde in Mocker. 
reitag, den 17 Februar, 3 
Nachm. 5 Uhr: Paſſionsandacht. 


